
63WENDELBORN-BIORAPHIE.DOC - Sei te  -  1 von 6 

Ernst Eichholzer, Vellano in Léra 3, CH-6583 Sant’Antonio Bellinzona > +41-91-840 24 40 > www.eichholzer.eu 

WENDELBORN,  GERT 

Deutschland 1935  

Auf  den ersten Sei ten Ihrer  Lebensbeschre ibung, über Ihren Vater  lese ich: „Es war kein 

Zufal l ,  dass er B i lder von Ludwig Richter sehr  schätz te,. . .“ ,  doch (wieder mal)  Zufal l  wird 

es sein,  dass  ich vor vier  Wochen Ludwig Richters  „Lebenser innerungen e ines  deutschen 

Malers  –  Selbs tbiographie nebst  Tagebuchniederschr i f ten und Br iefen“ im Ant iquar iat  

fand. Es  is t  d ie  Originalausgabe von 1886 im Verlag von Johannes Al t  in Frankfur t  am 

Main. Ich kauf te  den Band, wei l  es  e ine wunderschöne Halblederausgabe mi t  Ro tschni t t  

is t .  Ich l iebe Bücher halt  n icht  nur ihres  Inhal tes wegen, auch ihre Aufmachung kann mich 

begeis tern.  E inen Band der grossen Brockhaus -Enzyklopädie kann ich nie  in die  Hand 

nehmen, ohne lustvol l  am Lederrücken zu schnüf feln.  Be im Lesen von Klass ikern, gedruckt  

auf  B ibeldruckpapier,  blät tere  ich geradezu andächtig die  Sei ten um. Enz ensberger 

„Andere Bibl io thek“ s teht  zu e inem schönen Tei l  auch in meiner B ibl io thek. Und immer 

wieder er l iege ich der Versuchung bibl iophile  Bücher zu kaufen, die  ich in  e iner 

Volksausgabe eigent l ich schon habe. (Die  kr iegt  dann meine Schwes ter  oder die  Schwester  

meiner Frau, die  be ide auch sehr gerne und auf  hohem Niveau lesen) .   

Somit  habe ich Ihnen e ine meiner v ie len Charakterschwächen offenbart .  Immerhin,  

ihre twegen –  dieser Schwäche eben –  bekam die  Richter  B iographie  in meiner Bibl io thek 

eine neue Heimat.  Und weil  das Buch so anmächelig in den Händen lag, f ing ich es  an zu 

lesen. Und las  es  in einem Zuge durch. Am 6. Mai dieses Jahres  schrieb ich denn auf  

einen Pos t- I t-Ze t te l  auf  dem Vorsatzblat t :  R ichter  kann nicht  nur malen, er kann auch 

schreiben! Vor al lem die  Landschaf tsbeschreibungen sind ers ter  Güte.  

Und noch was eher Kurioses.  Um Ihnen nicht  als  Angeber zu ersche inen, habe ich 

Ihnen bisher n icht  gestanden, dass  ich ( fas t  phar isäerhaf t )  s to lzer  Besi tzer  e ine Bibl io thek  

mit  rund 5.000 Bänden bin.  A ls  ich dann las ,  dass  S ie  noch 2000 Bücher mehr bes i tzen, 

schmunzel te ich über mich se lbs t .  Wie konnte ich ausser acht lassen, dass  Ihn en auch vom 

Leben vor der Wende e twas gebl ieben se in könnte!  

Christentum und Sozialismus –  Als Theologieprofessor in der DDR 

Die Widmung 

die  Sie  mir in Ihre B iographie  geschr ieben haben, gefäl l t  mir.  Zum Stre i ten und zum 

Vers tehen –  so wünsche ich mir  auch  unseren Gedankenaustausch. Deshalb wundert  es  

mich, dass  S ie  meinen mir  Dank zuschulden für die  For tführung unseres  Briefwechse ls  
1

.   

Mir  is t  er grosser  Gewinn –  grösser  als  es  ein Brie fwechsel  mi t  e iner Person sein könnte,  

mit  der ich ohnehin überal l  übe re ins t imme; also einem Papagei .  Unsere gegensei t ige 

Wertschätzung –  so sehe ich das mindes tens aus meiner S icht  –  kommt doch gerade 

daher,  dass  wir  keine „Wendehälse“ s ind. Wir  erarbe i ten uns doch unsere Grundsätze und 

Meinung in einem s te t igen Prozess  und  lassen uns die  errungenen Erkenntn isse nicht  von 

                                                   

1
  Mir fehlt auch das Verständnis dafür, dass eine Freundschaft ob dem Dissens über Rudolf Bultmann zerbrechen 

kann. (SEITE 42) 
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einer Modeströmung über den Haufen werfen. Wir  s t reben nach fundier tem Wissen. So 

wie ich schon als  Jugendl icher be i  jeder Gelegenhei t  aus dem Käfig des f i l tr ie rten und mi t  

dem „Nihi l  Obstat “  des B ischofs  geadelten Gedankengutes   ausbrach, und mi t  Vorl iebe 

auch von der Kirche indiz ier te  Bücher verschlang, haben doch auch S ie  al le  Ihnen 

zugängl ichen Quel len für  Ihre Lehr tät igke i t  und Ihr  Schr i f t tum benützt .  Dass wir  trotz  

gemeinsamen Vorl ieben in der Li teratu r  –  d ie ,  wie s ie  auch meiner Ans ich t  nach r ichtig 

schreiben, prägenderen Eingang in unser Denken f inden kann als  Sachbücher –  zu 

unterschiedl ichen Ansichten kommen können, macht es  doch gerade so in teressant,  

Mensch zu se in. Es gibt  eben die EINE Wahrhei t  n icht .  Und jeder Mensch is t  hoch zu  

achten, der in redl ichem Bemühen zu erkennen auch e ine mir  n icht  zugängliche 

„Wahrhei t“  f indet.  Und äussers t  spannend is t  es,  Vers tändnis  für  das andere Denken zu 

suchen, bei  e inem der Eigenes aus v ielen Quellen erkannte .  

*** 

So, und je tz t  lassen Sie mich  den S trei t  in diesem Sinne, und im s ichern Wissen um das 

gegense i t ige Verstehenwol len, beginnen. Mi t  meinen Empfindungen, Gedanken und 

Über legungen beim Lesen Ihres  Buches.  Ich erlaube mir  Ehr l ichke i t  wo ich ohne Ihre 

Vorgabe zum Stre i ten (und zum Vers tehen)  geschwiegen hät te .  Wenn ich Ihnen damit  zu 

nahetre te ,  bi t te ich um Ihre Nachsicht .  

Grundsätzliches: 

•  Chris t  und Soz ial is t  se in is t  das Gegente i l  e ines Widerspruches.  Ich sehe das genauso 

wie Sie  es  umschre iben 
2

: Mir wurde schnel l  k lar,  dass zwischen  dem chr ist l ichen 

Gebot  der  Nächstenl iebe und dem soz ia l i st ischen streben nach Gleichheit  und 

Gerecht igkeit  eine grundlegende Aff ini tät  besteht .  Und: 
3

 „.. .wirk l icher Sozial ismus ist  

wie der chr ist l iche Glaube n ie im Kern schlecht. . .“  E invers tanden! Aber,  das sche int  

mir  die  Geschichte  zu beweisen: Be ides s ind Utopien die  von denen die  s ich als  ihre  

Wahrer und Miss ionare ausgeben perver t ier t  werden.  

•  Im Kapi te l  „Die Civi l  Rel ig ion“ phi losophieren Sie über die  Merkmale,  die  e in er 

besseren Kirche eigen sein müss ten. Das s teht  auch der Satz :  
4

 „Dazu wäre auch eine 

klare Theologie  erforder l ich.“  Gibt  es das? Und wenn ja –  ers tarr t  das dann nicht  in 

Dogmatismus? 

•  Kann jemand, der Kirchen- und/oder Rel igionsgeschichte  s tudier t ,  überha upt noch 

einem Bekenntnis angehören und dem treu bleiben?  

•  Einig bin ich mi t  Ihnen in der Beur tei lung des ungezügel ten Kapita l i smus. Er  führ t  in 

dieser  Form zu se inem eigenen Untergang. Denn die  Schere zwischen arm und re ich 

öf fnet  s ich so immer mehr.  Der s taatserhal tende Mi t te ls tand und der Glaube an 

gleiche Chancen für  al le  schwindet.  Der Nährboden für eine Revolut ion wächs t .  

                                                   

2
  (SEITE 68) 

3
   (SEITE 129) 

4
  (SEITE 130) 
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Rechtfertigung: 

Ihr  Buch ersche int  mir  über wei te  S trecken als  Rechtfer t igungsschr i f t  für  S ie  und die  

DDR. Aber wahrscheinl ich kann ein solcher Lebensbericht  –  durch die Umstände bedingt -  

nicht  anders  wirken.  

Demokratie: 

Ich bin unbedingter  Anhänge der Demokrat ie als beste a l ler  schlechten Staatsformen .  

(Trotzdem es schon Si tuationen gab, wo ich e inen Mehrhei tsentsche id verur te i l te  un d 

sogar menschenrechtswidr ig fand.)  Auch S ie  berufen s ich auf  demokratische 

Gepflogenhei ten, wenn Sie in Bezug auf  ihre  Berufung und die  Möglichke i ten Ihrer 

Kol legen diesen als  Vorwurfschre iben: „Wenn denn in einer demokrat ischen Gesel lschaft  

der f re ie und offene Meinungsstre i t  ein Grundgebot ist ,  so gab es dafür  jedenfal ls im 

Bereich der Theologie jede Möglichkeit ,  ohne dass meine Kol legen mit  gegenüber davon 

Gebrauch gemacht hät ten.“ 
5

 

Aus dieser  S icht ,  der e ines in der Schweiz  sozial is ier ten Demokraten, also e inige 

Bemerkungen:  

•  Im Kapi te l  „Abgeordneter  des Bezirks tages  Rostock“ schre iben Sie:  „.. .es  überwog die 

Einhel l igkeit ,  die bei gleicher pol i t i scher  Grundentscheidung in al ler Regel auch 

sachl ich gedeckt  war.“ 
6

 Da frage ich mich, wie demokratisch –  also von ALLEN 

Bürgern des Landes –  d iese Abgeordneten zu ihrem Mandat kamen, dass  s ie  al le  die 

gleiche pol i t ische Grundentscheidung getrof fen hat ten???  

•  „Meist  f rei l ich ging es nicht um ideologische Grundsatzfragen , die ja zentral festgelegt  

waren.“ 
7

 Nach meiner b isher igen Auf fassung, s ind zentral  fes tge legte ideologische 

Grundsätze typische Merkmale von Dik taturen.  

•  Im Kapi te l  „ Im Bund der Evangel ischer Pfarrer  in der DDR“ 
8

 schreiben s ie  über die  

Anpassung der Kirchen in ihrer  überwiegenden Mehrhei t  an die  gese l lschaf t l iche 

Ordnung der jeweil igen Ze i t .  Dem Stimme ich zu, das is t  e ine durch die  Geschichte 

erwiesene Wahrhei t .  Das aber die  den Bund ablehnenden Theologen, die  für  s ich nur 

den Widers tand oder die  F lucht in die  innere Res ignat ion als  Ausweg sahen, „In 

scharfem Gegensatz dazu darauf h ingewiesen wurden,  dass das Evangel ium keine 

geist ige Grundlage für  pol i t isch Missvergnügte se i.“,  is t  e ine Vere innahmung der 

Deutungshoheit  über das Evangelium wie s ie s ich sons t  Fundamental is ten wie die  

Zeugen Jehovas für  s ich in Anspruch nehmen. Mir  s ind s ie ein Graus,  diese Besi tzer  

der absoluten Wahrhei t .  

Überheblichkeit: 

Of t  spüre ich,  wenn die Wertschätzung Andersdenkenden verwehrt  wird,  die  

Überheblichke i t  des besserwissenden Akademikers .   

                                                   

5
  (SEITE 95) 

6
  (SEITE 78) 

7
  (SEITE 78) 

8
  (SEITEN 79-80) 
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•  Ein Be ispiel  im Kapi te l  „Das Verhäl tnis  zu den S tudenten“ 
9

.  Nachdem S ie  ber ichten, 

dass e ine S tudentin Sie  als  „der einzige L ichtb l ick an der Fakul tät “ bezeichnete ,  fahren 

Sie  fort :  „Andere str ichen Peter  Heidr ich und mich heraus, was ich mit  gemischten 

Gefühlen hörte,  wei l  ich gegen Heidrichs al lgemein -rel ig iös fundierte Theologie grosse 

Bedenken von meiner christozentr isch best immteren Theologie her hatte.“  Warum 

„gemischte  Gefühle“? Es  können doch auch in ihren Ansichten nicht  übereins t immende 

Dozenten gle ichermassen L ichtbl ick sein.  FJS war mi t  se iner Brachialre thorik  auch ein 

(genussvol ler)  L ichtbl ick,  t rotzdem ich mich mit  seinem Gedankengut niemals  

anfreunden konnte.  

•  Ein wei teres  Be ispiel ,  das in diese lbe Richtung weis t  im Kapi tel  „Wo s tehen wir  

pol i t isch heute?“ 
10

.  S ie  komment ieren die  Wahlen 1990, be i  der die  West -CDU einen 

r ies igen Er folg in den neuen Bundes ländern erz iel t  hat ,  so,  dass  Sie das Verhal ten der 

Mehrheit  für schu ldhaf t  halten, wei l  Dummhei t  auch Schuld se in könne .  Wo ble ibt  da 

die  in der gle ichen Schri f t  behauptete  Übere ins t immung des „gröss ten Tei ls“  der DDR -

Bevölkerung mi t den DDR-Staatsfunkt ionären (von den Zerfal lsmonaten abgesehen) ,  

angesichts  dieses  Wahldesas ters  für  die  L inke?  

Verschiedene Massstäbe: 

•  In der DDR wurden S ie  bevorzugt.  Ganz k lar  be i  Ih rer  Berufung 1969 zum 

ordent l ichen Professor für  K i rchengeschichte  ohne Betei l igung der Ros tocker 

Theologischen Fakul tät  „ in einem e inse i t igen Akt des Minis teriums“. Das haben s ie  

angenommen und in Ordnung befunden. S ie  provoz ieren Ihre Ablehnung durch die  

Mehrhei t  aber abs icht l ich wie  s ie  an anderer Ste l le  in anderem Zusammenhang selbs t  

schreiben 
11

:  So war meine Entscheidung berei t s in meinem 1. Studienjahr auch e in 

Zeichen bewusster  e igenen Parteinahme gegen die grosse Mehrheit  der anderen.  Wer 

so handel t ,  muss auch die  Folgen tragen –  ich kenne das aus eigenem mehrmaligem 

Er leben. 

•  In der BRD werden Sie nun abges traf t ,  nicht nur von den neuen Machthabern wegen 

Ihres  Engagements  als  IMS Heinz Graf  
12

,  sondern, v ie l  f ieser  und charakter loser,  

auch von Ihren ehemal igen Mi tbürgern im soz ial i s t ischen Arbei ter -  und Bauerns taat 

wegen Ihrer  Bevorzugung durch diesen. Wo bleibt  be i  diesen Windfahnen die  soz iale  

Brüder l ichkei t  die  s ie doch mi t  der Muttermi lch eingesogen haben müss ten?  

Die Ihnen damit  widerfahrene Minderung ( im Sinne Te i lhard de Jardins)  verur te i le  ich 

wie  Sie .  Aber ich kann die  Beweggründe der S ie  Abs trafenden nachvol lz iehen, auch 

wenn ich damit  n icht  e invers tanden bin. Da habe ich einen relat iv ierenden Masss tab.  

•  „Natür l ich ist  es ein grosser  Unterschi ed, ob Macht in der Hand von Industr ie l len und 

                                                   

9
  (SEITE 107) 

10
  (SEITE 126) 

11
  (SEITE 48) 

12
  Ich weiss davon seit dem Beginn unseres Briefwechsels aus dem Internet. Bei allem Negativen das dem anhaftet, 

hielt und halte ich Ihnen aber zugute, dass Sie ein Überzeugungstäter sind und waren. Das schliesst eine 

subjektive Schuld aus. Und was „objektiv“ r ichtig ist, wird von den jeweiligen Meinungsmachern bestimmt. Ich 

würde aber – so glaube ich mindestens – an Ihrer Stelle mich nicht verpflichtet haben. (wer weiss?)  



63WENDELBORN-BIORAPHIE.DOC - Sei te  -  5 von 6 

Ernst Eichholzer, Vellano in Léra 3, CH-6583 Sant’Antonio Bellinzona > +41-91-840 24 40 > www.eichholzer.eu 

Finanziers oder in  der  von Arbei tern und Bauern und der  aus ihnen hervorgegangenen 

Intel l igenz l iegt.“ 
13

 Dabei  kann ich Ihnen überhaupt nicht  mehr fo lgen. Da braucht 

es wirkl ich zwei  sehr,  sehr unterschiedl iche Messla t ten, um zu dieser  Aussage zu 

kommen –  so s ie  zugunsten der DDR gemeint  i s t .  Welche massgebenden Funktionäre 

s ind denn aus dem Bauern- und Arbei ters tande hervorgegangen? Und - An ihren 

Werken sol l t  ihr s ie erkennen  –  So gemessen haben doch die  BRD -Machthaber 

wesent l ich besser  zum Wohle der Al lgemeinhei t  gewir tschafte t,  a ls  die  rote  Wandli tzer -

Nomenklatura, die  doch mindes tens sosehr aufs  E igenwohl  bedacht war,  wie  die  

wes t l ichen Par te ibonzen.  

•  Über die  Zeugen Jehovas  schreiben S ie:  
14

 „Sie beklagen das negative Urtei l  über s ie,  

machen sich se lbst  aber der g leichen Schwarz -Weiss -Malerei schu ld ig.“  Entschuldigen 

Sie ,  nach wie vor L IEBER Herr  Wendelborn, aber je tz t  kommt ’s  pickelhar t :  Dieses Z i ta t  

aus Ihrer  Feder umschreibt  z ieml ich genau meinen Eindruck zu Ihrer  Biographie .  

Persönliches: 

•  Ich beneide S ie  um Ihre Sprachkenntnisse.  Ich war da nie  e in Kirchenl icht .  In 

Fremdsprachen -  se i  es Latein,  Französ isch, Englisch und I ta l ienisch - hat te  ich immer 

die  schlechtes ten Noten. Sehr pe inl ich,  wei l  ich sonst  q uas i  gewohnhei tsmässig in 

al len anderen Fächern Klassenbes ter  war.  

•  Es scheint  mir,  dass  Sie s ich heute  gegen die  Einf lüsse des „Westens“ abschot ten und 

s ich hauptsächl ich unter  DDR-Nostalgiker  bewegen. Is t  dieses  „Ghet todasein“ das 

Richtige für  Ihr Wohlbef inden? Wäre es  Ihnen nicht  bekömmlicher,  die  vom Westen 

gebotene Vie lfal t  zu nutzen?  

Literatur: 

Eine besondere Freude war es  mir,  die  Aufzählung der Bücher,  über die  Sie  an Ihrem 

Jour f ix  am Frei tag re ferieren, zu lesen. S tolz  darauf  die  Mehrzahl  davon zu kennen, bin 

ich mit  Ihrer  Auswahl  sehr einvers tanden. Es  f reut  mich natür l ich,  dass s ie  auch die  

Schweizer  n icht  ausser  acht  l iessen, vor al lem auch nicht  die  be iden Al ten, den Ulr ich 

Bräcker und den ebenso or iginel len Jeremias Gotthel f. Ihre  drei  schöns te n 

deutschsprachigen Romane kenne ich natürl ich al le  dre i  ebenfal ls .  Den S techl in und die  

Buddenbrocks s ind mir  noch sehr gegenwärtig.  Das Heimatmuseum von S igfr ied Lenz 

habe ich –  wie  die  meisten se iner Romane –  gleich nach dem Erscheinen 1978 gelesen. Es 

hat keinen so bleibenden Eindruck wie die  be iden vorgenannten Romane auf  mich 

gemacht.  Weil ’s  be i  Ihren Liebl ingen is t ,  wi l l  ich meinen Eindruck erneuern und habe 

gestern als  Bet t lek türe das ers te  Kapi te l  gelesen.  

In Ihrem Brie f  vom 8. Februar dieses  Jahre s entgegnen Sie  meiner Bemerkung „Nach 

wenigen Sei ten wuss te  ich,  dass  das Buch für  Theologen geschrieben is t .“ ,  s ie  hät ten das 

buch nicht  spezie l l  für  Theologen geschrieben. Schmunzelnd las  ich nun in Ihrer 

Biographie ,   

                                                   

13
  (SEITE 72) 

14
  (SEITE 149) 
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 „. . .dass es s ich . . . (beim „Luther“ ) . . .  um ein eminent  theologisches Werk handelt ,  . . .“  

15
 

Zu Ihrem Brief vom19. Mai dieses Jahres  

Der E indruck, dass  ich die  Ohnmacht der “Unter tanen” der Obrigkei t  gegenüber auf  

die sozial is t ischen Länder einschränken würde, is t  falsch. So wie ich mich in me inem Br ie f 

vom 2009-11-26 zu den Mental i tä ten in Afr ika äusser te ,  wei l  ich Naipaul  gelesen hat te ,  

äusser te  ich mich im le tz ten Brie f  zum russischen Volke wei l  die  le tz ten paar Bücher die  

ich ge lesen hat te ,  solche russischer  Autoren waren.   

2011-10-17 
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